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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


— — \ 8 


Mittwoch den 30. Mär 1602 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes i 


. Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


X. Inn, 


Abonnements | 


auf die „Thorner Freſſe“ mit dem „Illuſtrirten 


805 sbfatt“ für das II. Vierteljahr zum Preiſe 


aͤmter, 


.. 


den Liberalen näher ſteht als Graf Caprivi. 
ſich 


er das Ausſcheiden des Grafen zur Folge hatte, war ſein 


die preußiſche Volksvertretung nach den angeſtellten Wahr⸗ 


Mark nehmen ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 

die Landbriefträger und wir ſelbſt entgegen. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

N Die geſtrige telegraphiſche Meldung, daß der Vizepräſident 
es Staatsminiſteriums Staatsſekretär von Bötticher ſeine 
emiſſion eingereicht habe, beſtätigt ſich. Es ſoll auch in der 

5 at eine Zeit lang zweifelhaft geweſen ſein, ob Herr von 

g ötticher nicht das erledigte Oberpräſidium von Heſſen⸗Naſſau 

5 alten würde. Indeſſen ift nach der „Freiſ. Ztg.“ die Ange: 

ao enbeit geſtern dahin entſchieden, daß Miniſter von Bötticher 

n ſeiner Stellung verbleibt. Eine Zeitungsmeldung, wonach der 
kiniſter des Innern von Herrfurth ſein Portefeuille ab⸗ 

8 werde, wird beſtritten. Dagegen heißt es, daß der Land- 

wirthſchaftsminiſter von Heyden zurücktreten und Graf zu 

1 das Miniſterium der Landmirthſchaft übernehmen 


6 Ueber den neuen Miniſterpräſidenten, Grafen zu Eulem 
Au, urtheilen die „Hamb. Nachr.“ wie folgt: „Nach den 

utecedentien des Grafen Eulenburg iſt zu vermuthen, daß er 
; Bei den hervor: 
agendſten Vorkommniſſen ſeines früheren Miniſteriums hat er 
auf der liberalen Seite des Conſeils, wenn man ſie ſo nennen 
die g befunden. Er hat nach dem Nobilingſchen Attentate gegen 
1 Auflöſung des Reichstags ſentirt, über welche Frage damals 
tens des Kronprinzen als Stellvertreter feines verhinderten 
aters die Entſcheidung getroffen wurde. Im zweiten Falle, 


landpunkt auch der liberalere. Der Miniſterpräſident (Fürſt 
de tar) hatte an dem königlichen Rechte der Beaufſichtigung 
r Landräthe und Gemeinden feſtgehalten, Graf Eulenburg fie 
gewählten Vertretern übertragen wollen. Wie laſſen die Richtig⸗ 
eit der einen oder anderen Anſicht unerörtert, jedenfalls geht 
Graus hervor, daß der Konſervatismus des Grafen Eulenburg 
wat bis zu der Linie reicht, die damals Fürſt Bismarck vertreten 
fiat und man kann von dem neuen Minifterpräfidenten wie 
küher einen modetrirenden Einfluß auf den Konſervatismus er⸗ 
warten.“ Wir halten dieſe Auffaſſung für eine irrige. 
1 Der Reichstag wird aller Vorausſicht nach nur-noch 
urze Zeit verſammelt fein. Was nicht der ſchleunigen Erledi⸗ 
gung dringend nothwendig bedarf, bleibt bis auf weiteres in 
suspenso, womit auch nicht viel verloren iſt, da bei der hoch⸗ 
gradigen Seſſionemüdigkeit doch kaum noch erſprießlich gearbeitet 
werden könnte. Etwas länger wird ſich die Landtagsſeſſion 
hinziehen, da hier noch verſchiedene legislatoriſche Aufgaben 
dringlicher Art ihrer Erledigung harren. Indeſſen dürfte auch 


Anerforſchliche Wege. 
Kriminal⸗Koman von A. Söndermann. 
1 (Nachdruck verboten.) 
N 5. Fortſetzung. 
„Du kommſt bald wieder, mh {a antwortete dieſe. 
ft das wahr, Mama?“ fragte etwas ungläubig der Kleine. 
Da klopfte es an der Thür. 
Ja, ja, Edmund, ja!“ beſtätigte Wally. 
N N Beamter trat ins Zimmer. 
Aude Frau Braun, ich bin beauftragt, Sie ſofort mit Ihrem 
Sie, ae Aſyl der Obdachloſen zu bringen. Ich erſuche 
olgen. „ 
mir 136 bin bereit. Lebt wohl! Gott vergelte, was Ihr an 
bogtlopfen habt!“ rief Wally und preßte Edmund feſter an ihre 
15 e Bruſt, um dann raſch aus dem Zimmer zu eilen. 
zu tuſen . ſei mit Ihnen!“ vermochte nur noch Vater Walther 


Dann ſchloß fih die Thür. 
er Beamte war Wally Braun nachgefolgt. 
der nächſten Sekunde ſtanden Walther und Roſa am 
um mit thränenfeuchten Augen den weggehenden Per⸗ 
Es duſchauen. 
berreden thut mir in der Seele leid, daß ſich der Mann hat 
5 alther laſſen, dieſen entſetzlichen Schritt zu thun?“ klagte 
Stuhl u entfernte ſich von dem Fenſter, um fich auf einen 
7 ederzulaſſen und in tiefes Hinbrüten zu verfinken. 
ine halbe Stunde mochte vergangen ſein. 
oſa hatte endlich ihre Thränen getrocknet. 
a klopfte es wiederum an der Stubenthür. 
8 darauf trat Frau Sommer über die Schwelle. 
Mi trug ſie ein ſehr hochmüthiges Benehmen zur Schau. 
und au verächtlichen Blicken muſterte ſie das kleine Gemach 
ch die beiden Perſonen, die ſich in demſelben befanden. 


tretene Nesse ren blickten erſtaunt auf die ohne Gruß einge⸗ 


n 
Fenſter 
ſonen 


——ñ—U— Do 


1 


N 
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ſcheinlichkeitsberechnungen kaum noch über den Maimonat hinaus 
verſammelt bleiben. 

Die Stellung des Zentrums zur gegenwärtigen Lage 
wird in der „Germania“ folgendermaßen beſprochen: „In den 
Vorkommniſſen des vorletzten Donnerſtag ſind wir, die Polen, 
die Konſervativen als minderwerthig behandelt worden im Ver: 
gleich mit den Mittelparteien; die Minderheit dieſer, die zu dem 
erhobenen Geſchrei nicht einmal in dem Maße den Muth gehabt 
hätte, wenn ſie nicht erſtaunlicher Weiſe vom Miniſterium aus 
ſogar, das doch den Schulgeſetzentwurf eingebracht hatte, er⸗ 
muthigt worden wäre, iſt höher gewerthet worden, als eine Mehr⸗ 
heit, die vor allem die breiten Maſſen des Volkes hinter ſich 
hat. Eine ſolche Behandlung und der Fall des Schulgeſetzes an 


geſammt ſechs Perſonen, 


iſt infolge der Exploſion von unten bis oben geborſten; die 
Treppen ſind zertrümmert, die Fenſter geſprengt. In allen 
inneren Räumen ſind die Thüren aus den Angeln geriſſen, die 
Bekleidung der Wände iſt zerfetzt, die Möbeleinrichtung zerſtört. 
Wenn auch zum Glück niemand getödtet iſt, jo find doch ins⸗ 
darunter eine Frau, ſchwer verletzt 
worden. Allgemein wird angenommen, daß es fih um einen 
Racheakt der Anarchiſten gegen den Generalprokurator Bulloz 
handle. Uebrigens verſichert man, 
Ueberſicht über den ganzen anarchiſtiſchen Anſchlag. — Der in 


Kommiſſionsberathung ſtehende Geſetzentwurf gegen die Dyna⸗ 


! 


| 


fih kann natürlich nicht ohne Folgen bei uns bleiben; anderer⸗ 


ſeits müſſen wir wieder zugeben, daß auch die Konſequenz der 
Lage nicht gezogen worden iſt, indem ſonſt Bennigſen oder 
Miquel Reichskanzler und Miniſterpräſident hätten werden müſſen, 
woran — nicht einmal jemand gedacht hat. Aber was geſchehen 
iſt, genügt, daß das in den letzten Jahren allmählich gewonnene 
Maß des Vertrauens nicht mehr vorhanden iſt und erſt durch 
Thaten wieder erworben werden kann. Was ſich daraus für 
unſere Stellung zur Regierung ergiebt, iſt nach dem oben Ge⸗ 
ſagten klar. Und beſonders müſſen wir daran erinnern, daß der 
Kulturkampf nicht bloß auf dem Gebiete der Kirche, ſondern 
auch der Schule verwüſtet hat. Wir fordern hier die Zuſtände 
vor den ſiebenziger Jahren zurück und würden nach dem Falle 
des Schulgeſetzes ähnliche Anträge wie der Windthorſt'ſche in 
jeder Seſſion einbringen müſſen, um ſo ſtufenweiſe zu einer 
rechtlich geſicherten chriſtlichen Schule, deren Staat und Volk 
dringend bedürfen, zu gelangen“. 

In der deutſch-oſtafrikaniſchen Schutztruppe 
vollzieht ſich gegenwärtig eine Wandlung, welche ihr einen an⸗ 
deren Charakter giebt. Sie verwandelt ſich allmählich aus einer 
militäriſchen Macht in eine Polizeitruppe, wie ſie in den 
engliſchen Kolonien vorhanden find. Daß fie dabei nicht von 
kriegeriſchen Zügen frei bleiben wird, beweiſen die Erfahrungen 
in den britiſchen Kolonien, namentlich in neuerer Zeit. 

Nach einer Meldung aus Rom iſt die Nachricht des 
„Secolo“, daß die Ernennung des italieniſchen Senators Ta⸗ 
verna infolge Einſpruches des franzöſiſchen Botſchafters beim 
Quirinal aufgegeben worden ſei, nicht richtig. Die amtliche Er⸗ 
nennung Tavernas zum Botſchafter am deutſchen Hofe ſtehe 
vielmehr unmittelbar nach dem Schluß der italieniſchen Kammer 
bevor, und die Verzögerung habe ihren Grund in dem Wunſche 
Rudinie, auf dieſe Weiſe der Inſzenirung neuer Kammerſkandale 
ſeitens der franzöſirenden radikalen Abgeordneten vom Schlage 
Imbrianis und Konſorten vorzubeugen. 

Am Sonntag Vormittag hat, wie bereits gemeldet, in 
Paris wiederum eine ſchreckliche Dynamitexploſion ſtatt⸗ 
gefunden, und abermals iſt durch ſie das Wohnhaus eines hohen 
Gerichtsbeamten betroffen worden. Die darüber vorliegenden 
Depeſchen aus Paris beſagen: Sonntag Vormittag hat in dem 
Haufe Rue Clichy 39 eine Dynamitexploſion ſtattgefunden. Das 
Haus wird von dem Generalprokurator Bulloz bewohnt, der die 
Vorunterſuchung gegen die Anarchiſten von Lavallois leitet, und 

„Ich bin doch hier recht bei dem Gefängnißwärter Walther?“ 
begann die Frau. 

„Ich bin der Genannte!“ antwortete Walther. 

„So! Sie ſollen doch die junge Frau Braun mit ihrem 
Kinde hier aufgenommen haben — ich ſehe ſie ja nicht!“ 

„Darf ich um Ihren Namen fragen?“ 

„Ich möchte vorher eine Antwort von Ihnen haben. Iſt 
denn meine Tochter hier oder nicht?“ 

u „Wie? Sie find die Mutter der Frau Braun?“ forſchte 
oſa 


„Ja, allerdings! Iſt denn das ſo etwas Merkwürdiges? 
Wo iſt denn meine Tochter mit ihrem Kinde? Ich will ſie 
ſprechen und von hier abholen.“ n 

So unangenehm auch der Eindruck war, welchen das Be⸗ 
nehmen der Frau auf Walther und deſſen Tochter machte, ſo 
glaubten ſie doch beide zu der Mutter der unglücklichen Wally 
freundlich ſein zu müſſen. 

Walther bot ihr einen Stuhl an. 

„O, danke; ich ſetze mich nicht erſt; rufen Sie nur Wally! 
Ich habe nicht lange Zeit; ich will ſie mit mir nach meiner 
Wohnung nehmen.“ f 

„Es thut mir leid; Sie kommen zu ſpät!“ 

„Was? Zu ſpät? Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Frau Braun iſt ſoeben mit ihrem Kinde nach dem Aſyl 
für Obdachloſe gebracht worden“ 

„Was, Sie ſind wohl nicht geſcheit, Mann?“ fuhr das 
Weib heftig auf. 

„Nach mir iſt es nicht gegangen; die Behörde hat über die 
Unterkunft der unglücklichen Mutter beſchloſſen!“ 

„Aber das geht doch nicht! Die Behörde muß doch wiſſen, 
daß ich da bin und daß die Tochter, wenn ſie kein Unterkommen 
hat, zu allererſt zun Mutter gebracht werden muß!“ 

„Da werden Sie ſich an den Inſpektor wenden müſſen. 


Frau Braun iſt ſehr ungern nach dem Aſyl gegangen. Wären 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| dort gerüchtweiſe verlauten, der Großfürſt Wladimir werde 
| 


mitarden ſoll übrigens noch eine Verſchärfung dadurch enthalten, 


daß in ihn eine Beſtimmung aufgenommen wird, nach der auch 
das bloße Niederlegen von Cxplofionsſtoffen auf öffentlichen 
Wegen mit dem Tode zu beſtrafen iſt. Die franzöfiſchen Blätter 
find in der Beſprechung über die jüngſte Erplofion eins, daß 
die Lage überaus ernſt ſei. Es werden für den 1. Mai große 
Befürchtungen gehegt. Mehrere Hausbeſitzer in Paris haben 
bereits jetzt, wie gemeldet wird, ihren Miethern, welche dem 
Richterſtande angehören, unter Hinweis auf die jüngſten Attentate 
gekündigt. 

Das ſpaniſche Ausgabebudget wurde vorgeſtern im 
Miniſterrathe endgiltig feſtgeſtellt. Durch daſſelbe ſind 12 Mill. 
Peſetas Erſparniſſe in Ausſicht geſtellt. 

Das zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
von Amerika vereinbarte Schiedsgericht betreffs der Behrings⸗ 
meerfrage wird demnächſt in Paris zuſammentreten. Das⸗ 
ſelbe ſoll aus ſieben Mitgliedern beſtehen, von denen je zwei 
aus England und den Vereinigten Staaten, die drei anderen 
durch den Präfidenten der franzöſiſchen Republik, den König 
von Italien und den König von Schweden-Norwegen ernannt 
werden. N 

Nach einer Petersburger Depeſche der „Magdb. Ztg.“ ſoll 
infolge eines Zerwürfniſſes mit dem Zaren alle Aemter 
niederlegen und ſeinen Wohnſitz im Auslande nehmen. Das Zer⸗ 
würfniß ſoll dadurch herbeigeführt ſein, daß der Zar die Be⸗ 
ſitzung Paulowsk, welche nach Großfürſt Konſtantins Tode dem 
Großfürſten Wladimir gebührte, nicht dieſem, ſondern dem jungen 
Großfürſten Konſtantin überwies. 

Die „Times“ 
Radikalen für den 12. April, 


melden aus Buenos Ayres, daß die 
an welchem Tage die Wahl der 


Mitglieder des Comités für die Präſidentenwahl ſtattfindet, mit 


dem Aufrufe zu den Waffen drohen. 
Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
7. Sitzung vom 28. März 1892. 

In der heutigen Sitzung nahm vor Eintritt in die Tagesordnung 
Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg das Wort und wiederholte ſeine 
im Abgeordnetenhauſe abgegebene Erklärung über die Trennung des 
Amtes des Miniſterpräſidenten von dem Amte des Reichskanzlers und 
über die Zurückziehung des Volksſchulgeſetzentwurfs. 

Die einmalige Schlußberathung der Denkſchrift der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen wurde durch Kenntnißnahme für 
erledigt erklärt. 

Hierauf trat das Haus in die Berathung des Staatshaushalts für 
1892/93 ein. . 


„Wo finde ich den Inſpektor?“ forſchte Frau Sommer. 

Walther beſchrieb ihr die Wohnung des Beamten. 

„Es iſt gut; ich werde den Inſpektor ſchon finden!“ ant⸗ 
wortete Frau Sommer und verließ abermals mit einer verächt⸗ 
lichen Bewegung das Gemach. 

Walther und Roſa ſahen ſich einander an. 

„Na, ſie gefällt mir nicht!“ flüſterte der Alte. 

„Mir auch nicht, Vater! Es iſt mir merkwürdig, daß Frau 
Braun niemals von ihrer Mutter geſprochen hat!“ 

„Alle Wetter! — da fällt mir ja ein — hm, hm, alſo das 
iſt die Mutter! Na, da können wir froh ſein, daß Wally ſchon 
fort war, ehe die kam! Laß es nur gut ſein; ich denke, Frau 
Braun wird in dem Aſyl bleiben.“ 

Wohl hatte Roſa noch einige Fragen auf der Zunge, aber 
der Vater winkte mit der Hand und verließ das Zimmer. 


| Frau Wally Braun, ihr Kind in den Armen, war im Aſyl⸗ 
hauſe angelangt. 
Den Weg bis hierher hatte ſie in einer Art Betäubung 
zurückgelegt, und auch jetzt, als ſie von ihrem Begleiter aufge⸗ 
fordert wurde, mit nach dem Bureau zu gehen, folgte ſie ihm, 
ohne den geringſten Laut von ſich zu geben. 
Der Inſpektor war nicht wenig überraſcht, die Frau in 
Begleitung eines Gefängnißbeamten zu ſehen. Doch ſein Er⸗ 
g ſtaunen legte ſich ſofort, als ihm der letztere erklärte, wer die 
Unglückliche ſei und daß es ſich nur um einige Tage handle, 
welche die Frau hier im Aſyl zuzubringen ſuche. 8 
| „Ja, es iſt ſehr überfüllt. Sämmtliche Säle find heute bes 
| ſetzt!“ erklärte der Inſpektor achſelzuckend. 
| „Es hilft nichts; Sie müſſen der Frau ſchon ein Unter 
kommen verſchaffen! Ich habe auch noch den Auftrag, Ihnen zu 
ſagen, daß Sie die Obdachloſe, wenn irgend möglich, in einen 
abgeſonderten Raum bringen möchten.“ 
„Ach, das iſt ganz unmöglich! Ich kann die Frau mit dem 


Sie eine halbe Stunde früher gekommen, dann hätten Sie ihr Kinde nur in den kleinen Saal bringen, wo ſich vielleicht noch 
eine Pritſche oder ein Strohſack unbeſetzt vorfinden läßt. Uebri⸗ 


den unliebſamen Gang erſparen können.“ 


die Polizei hätte nunmehr 


Kampfe der Ka handelt es ſich lediglich um die Frage: was 


die Zurückziehung des 


mit wenigen Freunden bisher habe ins Einvernehmen ſetzen können, ſo 


5 = 


Herr v. Kleiſt om erklärte, daß die Zurücknahme des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes feine Freunde aufs ſchmerzlichſte berührt habe. Nur ein 
ng Geſetz ift im Stande, den inneren Frieden zu ſichern. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts). > 5 
err v. Manteuffel bedauerte ſeinerſeits, daß die im Reichstage 
angekündigte Novelle zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz nicht eingegangen 
ſei. Der Jubel der Sozialdemokratie über das Zuſtrömen der ländlichen 
Bevölkerung in die großen Städte verpflichtet die Regierung gegen dieſe 
Nothſtände Abhilfe zu ſchaffen. f N 
Graf Klinkowſtröm plaidirte gleichfalls für eine gewiſſe Beſchrän⸗ 
kung der Breisügigfeit, b 
Graf v. Bnin⸗Bninski verlieſt eine Erklärung, welche darin 
gipfelt: Der König von Gottes Gnaden ſei ſich mehr bewußt der Pflich⸗ 
ten der Gerechtigkeit für alle, als die Parteien, und die Polen blicken 
darum auf den Mittelpunkt der Ordnung, auf den Thron, mit Ver⸗ 
trauen; was auch kommen möge, man dürfe ſicher ſein, daß ſie niemals 
fehlen werden, wenn es gelte, ſich um dieſen Mittelpunkt in der Stunde 
der Gefahr zu ſammeln. 5 ; 5 5 
Herr v. Durant: Ich enthalte mich in Loyalität, wie es einem 
Konſervativen gebührt, jeder Kritik der ſchweren Ereigniſſe dieſes Jahres. 
Aber zu wenigen Bemerkungen halte ich mich für verpflichtet. Ein Ver⸗ 
dienſt hat die gegenwärtige Situation, gezeigt zu haben, wo diejenigen 
Elemente ſind, welche geeignet ſind, dem Staate ſeinen chriſtlichen Cha⸗ 
rakter zu wahren. Ich habe mit Schmerz gehört, daß vorgeſtern im 
Reichstage Herr v. Kardorff die Erklärung abgegeben hat, daß ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der freikonſervativen Fraktion im Abgeordnetenhauſe 
ſich gegen das Volksſchulgeſetz erklärt haben. Ich glaube, beſtreiten zu 
können, daß alle Mitglieder der Fraktion auf dieſem Standpunkte ſtehen. 
ch möchte der Dankbarkeit Ausdruck geben, welche alle auf chriſtlichem 
oden ſtehenden Elemente dem früheren Herrn Kultusminiſter ſchulden, 
und nicht minder dem früheren Herrn Miniſterpräſidenten, der die höchſte 
Anerkennung verdient für die ritterliche Art, mit der er ſich hinter den 
Kultusminiſter bei der Berathung des Volksſchulgeſetzes geſtellt hat. 
(Bravo!) Ich will mich aller weiteren Bemerkungen, auch darüber, in wie 
weit durch die Ereigniſſe das monarchiſche Prinzip geſchädigt worden iſt, 
enthalten; ich beſchränke mich nur darauf, wieder zu ſagen: im großen 


dünket euch um Chriſto? Um in dieſem Kampfe nicht zu unterliegen, 
bedarf es des feſten Bodens chriſtlichen Bekenntniſſes. Wir waren auf 
dem beſten Wege, ihn zu gewinnen, hoffen wir, daß wir ihn wieder⸗ 
finden werden! (Bravo!). 

e eee ee ſprach ſeine Genugthuung über 
olksſchulgeſetzes aus. 5 

Oberbürgermeiſter Bötticher⸗ Magdeburg ſchloß ſich dem an, ebenſo 
Fürſt Hatzfeldt. 5 

Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf ſprach die Hoffnung auf 
baldige Wiedervereinigung der Aemter des Reichskanzlers und des preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidiums aus. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg vertheidigte den Reichskanzler 
egen den vom Vorredner erhobenen Vorwurf, zwei Beamten (Graf 
nt und v. Bennigſen) gegenüber nicht mit gleichem Maße gemeſſen 
zu haben. 

Kultusminiſter Boſſe hält es nicht für geboten oder nützlich, auf 
das Volksſchulgeſetz zurückzukommen, es ſei für die nächſte Zeit beſeitigt 
und es ſei patriotiſcher, vorwärts, als rückwärts zu ſehen. (Beifall). 
Wenn man ſagt, der chriſtlich konfeſſionelle Boden ſei mit dem Fallen⸗ 
laſſen des Volksſchulgeſetzes fallen gelaſſen, ſo möchte ich aber doch er⸗ 
klären, daß mir dies unerfindlich iſt. Denn der chriſtlich⸗konfeſſionelle 
Boden iſt durch die Verfaſſung gegeben und wird für jedes Unterrichts⸗ 
geſetz derſelbe bleiben, ebenſo wie für die Verwaltung. Ich halte das 
für richtig, offen auszuſprechen. Ich nehme aber auch keinen Anſtand, 
zu erklären, daß ich auf dem Boden des chriſtlich⸗poſitiven Bekenntniſſes 
ſtehe (Lebhafter Beifall), aber mir liegt es fern, dies ohne Noth hervor⸗ 
zuheben. Ich ſchäme mich des Bekenntniſſes zum Evangelium nicht 
(Lebhafter Beifall). Ich thue dies um ſo weniger, als ich tief davon 
durchdrungen bin, daß damit Unduldſamkeit und Fanatismus nicht ver⸗ 
bunden ſein müſſen. (Beifall). Ich ſehe in meiner Stellung zum Be⸗ 
kenntniß eine Gewähr dafür, daß man meinen Vorlagen eine unbefan⸗ 
gene Prüfung entgegenbringen wird. (Lebhafter Beifall). 

Herr v. Jerin bemerkt, Herr v. Kleiſt⸗Retzow habe nur für den 
engeren Kreis ſeiner Freunde geſprochen. 

Oberbürgermeiſter Bräſicke ermahnt die ländlichen Arbeitgeber, 
ihre Arbeiter gut zu behandeln. an - 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow dankt dem Kultusminiſter für feine Er⸗ 
klärung und bemerkt dem Herrn von Jerin, wenn Redner ſich auch nur 


ſchwäche dies nicht den Werth und die Bedeutung ſeiner Worte. (Bravo!) 
Hierauf wird um 4¼ Uhr die Generalberathung geſchloſſen und die 
Spezialberathung auf Dienſtag 1 Uhr vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung am 28. März 1892. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Miquel, Herrfurth, Dr. Boſſe, Dr. von 
Bötticher und Graf Eulenburg. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort Miniſter 
präſident Graf Eulenburg: Der dem Haufe zugegangenen Mitthei⸗ 
lung über die innerhalb des Miniſteriums vollzogenen Aenderungen habe 
ich noch folgendes hinzuzufügen: Die Vereinigung der Aemter des 
Reichskanzlers und des preußiſchen Miniſterpräſidenten bedingt ein Maß 
von Arbeit und Verantwortung, welches die Kräfte auch des leiſtungs⸗ 
fähigſten Mannes auf die Dauer aufzureiben geeignet iſt. Dazu kommt, 
daß die Stellung des Reichskanzlers eine freiere wird, wenn dieſelbe von 
den Angelegenheiten Preußens getrennt iſt, welche dieſes allein berühren. 
Dadurch, daß der Reichskanzler Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
bleibt und ſomit Mitglied des preußiſchen Staatsminiſteriums, iſt Für⸗ 
ſorge getroffen, daß die einheitliche Leitung der auswärtigen Angelegen⸗ 


gens kann ſie doch auch den Tag über nicht da bleiben!“ er⸗ 
widerte der Inſpektor. 

„Allerdings! Sie ſoll Tag und Nacht hier zubringen! 
Jedenfalls wird es nicht lange dauern, ſo holen wir ſie wieder 
ab,“ war die Antwort des Gefangenenaufſehers. 


Der Inſpektor ſchüttelte den Kopf und murmelte noch einige 
unverſtändliche Worte vor ſich hin. Dann aber griff er nach 
einem großen Folianten, nahm die Feder zur Hand und wen: 
dete ſich an die Frau mit der Frage: 

„Wer ſind Sie?“ 

Wally zuckte zuſammen und ſtarrte dem Inſpektor mit einem 
ängſtlich ſcheuen Blicke in das Geſicht. 

„Ich habe nach Ihrem Namen gefragt!“ fuhr dieſer fort. 

„Mein Name? Frau Wally Braun!“ war jetzt die Ant⸗ 
wort der Unglücklichen. 

„Das iſt Ihr Kind?“ 

„Ja, mein Sohn Edmund.“ 

Deer Inſpektor ſchrieb den Namen in das Buch. Dann ſchlug 
er das letztere wieder zu und winkte dem Gefangenenaufſeher; 
ein Zeichen, daß derſelbe entlaſſen war. Mit einem kurzen Gruße 
entfernte ſich der Mann.“ 

„Folgen Sie mir!“ 
Wally und ſchritt voran. 

Die arme Frau vermochte kaum, ihm die beiden Treppen, 
die ſie zu erſteigen hatte, zu folgen. 

Endlich öffnete der Inſpektor eine Thür. Ein heißer Dunſt 
und Stimmengewirr, mit Lachen und Schelten gemiſcht, drangen 
den Ankömmlingen entgegen. 

Bereits war der Inſpektor über die Schwelle getreten — 
aber Wally ſtand noch wie feſtgebannt auf der Stelle. Der Blick, 
den ſie in das Innere des Saales geworfen, zeigte die Angſt, 
von welcher ſie plötzlich ergriffen worden war. 

„Na, wo bleiben Sie denn? Treten Sie näher!“ drang 
die Stimme des Inſpektors an ihr Ohr. 


wendete ſich jetzt der Inſpektor an 
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Was den Ihnen zugegangenen Entwurf eines Volksſchulgeſetzes betrifft, 
ſo hat derſelbe hier im Lande und auch hier im Hauſe ſcharfe Gegenſätze 
hervorgerufen, welche ſich bisher unvermittelt gegenüberſtanden. (Hört, 
hört! im Centrum). Auch die Berathungen Ihrer Kommiſſion haben zu 
einer Verſtändigung nicht geführt (Widerſpruch) und die Ausſicht, daß 
eine ſolche würde erreicht werden, nicht eröffnet. (Widerſpruch im Centrum). 
Da ein befriedigendes Reſultat demnach nicht zu erwarten ſteht, ſo ver⸗ 
ichtet die Staatsregierung auf die Weiterberathung des Geſetzes, (Lebhafter 
eifall links) und behält ſich weitere Erwägung vor, wann und in 
welcher Weiſe innerhalb des durch die Verfaſſung gegebenen Rahmens 
auf dieſe Angelegenheit zurückzukommen iſt. (Beifall links). 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) hält eine ſofortige Beſprechung dieſer 
Erklärung für erwünſcht. Er habe ſich deshalb das Wort dazu erbeten, 
der Präſident habe es ihm aber nicht ertheilt. (Beifall rechts). Er be⸗ 
halte ſich deshalb vor, auf dieſe Angelegenheit baldigſt zurückzukommen. 
Das Haus tritt in die dritte Berathung der Vorlage betr. das 
Ruhegehalt und die Reliktenverſorgung der Geiſtlichen ein. 

Dieſelbe wird debattelos genehmigt. 

Er folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. die äußere Heilig⸗ 
haltung der Sonn- und Feſttage in Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Heſſen⸗ 
Naſſau und den hohenzollerſchen Landen. 

Derſelbe wird in erſter und zweiter Leſung genehmigt und desgl. 
die Vorlage betr. Aufhebung älterer Beſtimmungen in Heſſen⸗Naſſau 
über Unterſuchung des Schlachtviehs. 

In der nun über die Vorlage betr. die Entſchädigung für Thiere, 
welche am Milzbrand gefallen ſind, entſtehenden Debatte wird aus dem 
Hauſe der Wunſch geäußert, von dieſen Beſtimmungen diejenigen Ge⸗ 
genden auszunehmen, in welchen der Milzbrand erfahrungsmäßig häu⸗ 
figer auftritt, jedoch regierungsſeitig unter Hinweis auf das überhaupt 
ſeltene Vorkommen des Milzbrands abgelehnt. 

Die Vorlage wird in erſter und zweiter Leſung angenommen. 

Es folgt erſte Leſung der Vorlage betr. Aufhebung der Befreiung 
von ordentlichen Perſonalſteuern gegen Entſchädigung. 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Centrum) beantragt Kommiſſions⸗ 
berathung, um zu prüfen, ob man die wohlerworbenen Rechte der Be⸗ 
theiligten reſpektirt hat. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) beſtreitet, daß hier von wohlerworbenen 
Rechten die Rede ſein könne; er habe erwartet, daß die Herren freiwillig 
auf ihre Rechte verzichten würden, wie das der Adel in anderen Staaten 
gethan habe. Mit der Kommiſſionsberathung iſt Redner einverſtanden. 
Regierungskommiſſar General⸗Steuerdirektor Burchardt bekämpft 
die Rechtsanſchauungen des Abg. Rickert. Die Verhandlungen ſeien mit 
den Betheiligten in vollſter Loyalität geführt worden. Es handle ſich 
hier nicht um Expropriation, ſondern um Entſchädigung Berechtigter. 
Das in der Vorlage Gebotene ſei eine billige Entſchädigung. 

Abg. v. Rauchhaupt (deutſchkonſ.) iſt für Kommiſſionsberathung. 
Man könne die Standesherren nicht behandeln, wie die depoſſedirten 
Fürſten. Zu prüfen ſei: Wer iſt berechtigt? wie hoch ift die Entſchädi⸗ 
gung zu bemeſſen? Die Vorſchläge der Vorlage ſeien nach dieſen beiden 
Richtungen hin angemeſſen und Kommiſſionsberathung erwünſcht. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) ſtimmt dem bei. 

Abg. Dr. Friedberg (natlib.) hätte zwar einen freiwilligen Ver: 
zicht der Standesherren gern geſehen, jedoch müſſe er anerkennen, daß 
es ſich um wohlerworbene Rechte handle. Die Entſchädigung, welche die 
Vorlage biete, ſei nicht zu hoch. . 
Die Vorlage geht an die Budgetkommiſſion. 

Das Haus vertagt ſich. 
Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Tagesordnung: Kleine Vorlagen. 
Schluß 1½ Uhr. f 


Deutſcher Reichstag 
205. Sitzung vom 28. März 1892. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt 1. Berathung des Nachtrags⸗ 
etats (ſtrategiſche Eiſenbahnen). 
Derſelbe wird zur Vorberathung an die Budgetlommiffion ver: 


wieſen. 

Abgg. Dr. Hammacher (natlib.), Hahn (deutſchkonſ.), v. Kardorff 
(freikonſ.), Dr. Orterer (Centrum) und Hinze (deutſchfreiſ.) beklagen die 
ſpäte Einbringung des Nachtragsetats, fordern eine ſtrenge Prüfung, 
erklären ſich aber, falls dieſe die Nothwendigkeit der Forderung ergebe, 
der Vorlage zuzuſtimmen. . 

6 Dann wird die dritte Berathung des Reichshaushalts⸗ Etats fort: 
geſetzt. 

Zum Etat des auswärtigen Amts entſpinnt ſich eine längere Debatte 
über die Anwendung der ermäßigten Zollſätze der neuen Handelsverträge 
auf andere Länder. 

Abg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.) würde es bedauern, wenn die Re⸗ 
gierung die durch die Handelsverträge mit Oeſterreich, Italien ꝛc. feſt⸗ 
geſetzten Vergünſtigungen anderen Ländern ohne entſprechende Gegen⸗ 
leiſtungen gewähren würde. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erklärt dieſe Befürchtung für 
unbegründet. Auch Amerika habe Konzeſſionen gemacht. 

Abg. Graf Kanitz beſtreitet letzteres. Es ſei ſeitens der Vereinigten 
Staaten alles beim Alten geblieben. 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn theilt mit, daß in dem neuen 
Verzeichniß der meiſtbegünſtigten Länder von europäiſchen Ländern Ru⸗ 
mänien und Portugal fehlten. Spanien ſei nur mit Rückſicht auf das 
laufende proviſoriſche Abkommen vorläufig aufgenommen. 

Dr. Barth ldeutſchfreiſ.): Man ſollte ſich hüten, die Frage 
der Meiſtbegünſtigung der Vereinigten Staaten von Amerika hier auf⸗ 
zuwerfen, denn damit gebe man den extremen Schutzzöllnern der Ver⸗ 
einigten Staaten eine erwünſchte Handhabe, um weitere Abſperrungen 
zum Schaden der deutſchen Induſtrie durchzuſetzen. Redner wendet ſich 
ferner gegen Differentialzölle. 

Mechaniſch ſchritt auch Wally jetzt durch die geöffnete Thür 
hindurch. Unwillkürlich preßte ſie ihr Kind feſter an ihre Bruſt. 
s Das Zimmer war von verſchiedenen Perſonen, alt und 
jung, gefüllt. Die laute Unterhaltung verſtummte plötzlich, als 
man den Inſpektor bemerkte. 

f Der Gedanke, hier unter dieſen vielen Menſchen zu ver: 
weilen, erfüllte die junge Frau mit Grauen und Entſetzen. 
Wiederum vermochte ſie nicht weiter zu ſchreiten. 

Der Inſpektor ſah ſich in dem Saale um. 5 

„Alles beſetzt!“ ertönte jetzt die Stimme eines alten, frech 
ausſehenden Weibes. a 

„Schweigen Sie!“ rief ihr der Beamte in ſtrengem Tone zu. 

Da trat eine Aufſeherin in das Gemach. Der Inſpektor 
wendete ſich ſofort an dieſelbe und fragte, ob vielleicht in einem 
anderen Saale noch ein Plätzchen für Frau und Kind vor⸗ 
handen ſei. 4 g 

„Leider nicht, Herr Inſpektor! Es iſt heute jeder Raum be⸗ 
ſetzt, und wenn die Frau untergebracht werden ſoll, ſo kann es 
nirgends anders geſchehen, als hier. In dem anderen Saale, 
wo ſich auch kleine Kinder befinden, iſt es noch unruhiger.“ 

„Na, ſo ſchaffen Sie wenigſtens eine Strohmatratze herein; 
dort iſt ja noch ein freies Plätzchen!“ befahl jetzt der Inſpektor. 

Die Aufſeherin entfernte ſich. 

Wally war noch viel ängſtlicher zu Muthe geworden. Was 
ſie hier ſah, das hatte ſie nicht erwartet. 

„Herr Inſpektor!“ ſtammelte fie endlich. 

„Nun, was giebt es?“ 5 

„Laſſen Sie mich gehen — hier kann ich nicht bleiben!“ 

„Weshalb nicht?“ 

„O, es geht nicht! Laſſen Sie mich wieder frei!“ flehte 
die Unglückliche. 

„Wohin wollen Sie denn? Sie haben doch kein Obdach. 
Es geht durchaus nicht; Sie müſſen hier bleiben, zumal Sie mir 
durch einen Gerichtsbeamten übergeben worden find.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


heiten und das Verhältniß des Reichs zu Preußen nicht beeinflußt wird. f 


CTT a TE DE 2 
Abg. Möller (natlib.) hält es auch für geboten, die Vereinigten 
Staaten im Intereſſe unſerer Ausfuhr zu ſchonen. * 
Abg. v. Kardorff (freikonſ.) iſt im Gegentheil der Meinung, daß 
Deutſchland den Vereinigten Staaten gegenüber viel zu nachgiebig war 
Nach der Aufhebung des Verbotes der Einfuhr amerikaniſchen Schweine 
fleiſches habe Deutſchland die Zulaſſung des deutſchen Zuckers, ohne weiters 
Konzeſſionen zu gewähren, fordern können. 

Abg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.): Mit den Grundſätzen Dr. Barths 
würden wir überhaupt keine Konzeſſionen erreichen. In Frankreich, d 
doch dieſelben Intereſſen am Export nach Amerika habe, wie wir, nehme 
man einen anderen Standtpunkt ein. Gerade das Intereſſe der deutſchen 
Induſtrie, welches Abg. Möller gefördert wiſſe wolle, erfordere, daß wil 
mit Zugeſtändniſſen an andere Länder vorſichtig ſind. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall bemerkt, daß die deutſche Me 
gierung den Vereinigten Staaten gegenüber genau ſo verfahren ſei, wie 
die franzöſiſche. 

Abg. Dr. Brömel (deutſchfreiſ.) polemiſirt gegen Abgeordneten 
Grafen Kanitz. 


Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.): Es widerſtrebe dem Intereſſe den 


deutſchen Induſtrie, das amerikaniſche Hochſchutzzöllnerthum zu unter 
ſtützen. Mit einer ſolchen Unterſtützung beeinfluſſe man die amerikaniſche g 
Präſidentſchaftswahl. Man ſolle ſich hüten, einen Zollkrieg mit Amerika 
zu provociren. 4 

Abgg. Graf Kanitz und v. Kardorff weiſen die Abſicht zurüd, 
einen Zollkrieg mit Amerika provociren zu wollen; ſie wünſchten nur, 
daß das deutſche Handels⸗ und Produktionsintereſſe ſeitens des Reichs 
mit größerer Entſchiedenheit und Konſequenz vertreten werde. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Marquardſen erwidert 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall, daß die deutſche Regierung die 
Vertreter der deutſchen Delegirten zum Gläubigerausſchuſſe für die port? 
gieſiſche Schuld nach Möglichkeit unterſtütze und ein gütlicher Vergleich 
zu erhoffen ſei. 

Ein vom Abg. v. Meyer⸗Arnswalde zum Etat des Innern geftellier 
Antrag, aus Reichsmitteln Stipendien und Unterſtützungen für talent 
volle junge Künſtler zu gewähren und zur Förderung der monumentalen 
Malerei und Plaſtik in Deutſchland entſprechende Beträge in den Etat 
einzuſtellen, wird abgelehnt. 

Von den Abgg. Thomſen und v. Kardorff werden ſchärfere 
Beſtimmungen gegen Einſchleppung der Viehſeuchen gefordert. 

Staatsſekretär v. Boetticher erklärt, daß die vorhandenen Beſtim⸗ 
mungen bei richtiger Anwendung vollſtändig ausreichten. 

Die einzelnen Etats bis zum Militäretat werden, letzterer debattelos, 
genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Morgen 12 Uhr. Etat, Nachtragsetat, Geſetz, betr. 
den Belagerungszuſtand für Elſaß⸗Lothringen, Weingeſetz. 


Deutſches Reid. 
Berlin, 28. März 1392. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat mittels Handſchreiben den 
Großherzog von Heſſen anläßlich deſſen Regierungsantritts zum 
Oberſten à la suite des 1. Garderegiments z. F. ernannt. 

— Der Miniſterpräſident Graf Botho zu Eulenburg wurde 
heute Mittag von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen. 5 

— Staatsminiſter Dr. Miquel wurde geftern von Sr. Maj. 
dem Kaiſer empfangen. 

— Die am hieſigen Hofe acereditirten Botſchafter werden 
dem Vernehmen nach am nächſten Mittwoch bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer im hieſigen Schloſſe zu einem gemeinſamen Diner 
verſammelt ſein. RR 

— Der General der Kavallerie Graf von Walderſee, Ger 
neraladjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und fommandirender Ge⸗ 
neral des 9. Armeekorps, hat ſich nach Altona zurückbegeben. 

— Der General der Inf. z. D. v. Alvensleben iſt heute 
früh 6 Uhr geſtorben. 

— Mit dem Abbruch der Schloßfreiheit ſoll bereits am 15, 
Mai begonnen werden, da der Kaiſer den Wunſch geäußert hat, 
das Werk noch vor Antritt der Sommerreiſe in Angriff genommen 


zu ſehen. Es iſt nunmehr endgiltig beſchloſſen, daß das National- 


denkmal Kaiſer Wilhelms I. feinen Platz auf dem Terrain der 
jetzigen Schloßfteiheit erhält. 

— Der Leiter der politiſchen Polizei in Berlin, Regierungs⸗ 
rath v. Hauteville, iſt laut der „Kreuzztg.“ auf ſeinen Wunſch 
nach Kaſſel zurückverſetzt. 

— Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt heute die ange? 
kündigte Sekundärbahnvorlage zugegangen. 1 

— Die Reichstagekommiſſion zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Beſtrafung des Sklavenhandels nahm den 
von der Regierung vorgelegten Entwurf unverändert an, fügte 
jedoch noch folgenden 8 6 hinzu: „Dieſes Geſetz tritt mit dem 
Tage ſeiner Verkündigung in Kraft und gilt bis zum 1. Oktober 
1895.“ Zugleich wurde folgende Reſolution angenommen: „Den 


Herrn Reichskanzler zu erſuchen, innerhalb der im § 6 beſtimmten . 


Friſt Vorſorge zu treffen, daß in den deutſchen Schutzgebieten 
die geſammte, die Sklaverei betreffende Materie geſetzlich geregell 
werde.“ 3 
— Angeſichts der Mittheilung, daß Fürſt Bismarck die an? 
gekündigte Veröffentlichung von Quittungen über Zuwendungen 


aus dem Welfenfonds für eine dreiſte Fälſchung erklärt hat, rührt 
ſich der Verleger. Bei dem Züricher Korreſpondenten der „Neuen 
erſchien dieſer Tage ein Mann, der ſich als 8 
„Depoſitär“ der „Dokumente“ bezeichnete und legte demſelben 


Freien Preſſe“ 


die hundert angeblichen Quittungen vor. Der Korrejponden! 


der „Neuen Freien Preſſe“ beſchreibt dieſe Schriftſtücke als „ieh? 
verſchiedenen Ausſehens, theilweiſe auf Vordruckformularen auß 


geſtellt, mit handſchriftlichen Vermerken verſehen und auf 5 
Welfenfonds oder die Verwaltung des mit Beſchlag belegten r 
mögens des Königs von Hannover lautend.“ Die Meldung 
fließt: Der weſentliche Theil der Flugſchrift bringt das 
genaue Datum und den Betrag der qufttirten Summe eines 
jeden Beleges. Ueberdies enthält ſie Angaben über die Ausſtelen 


die eine geringe Perſonalkenntniß der Ausſteller (soll 1 2 
heißen Herausgeber) verrathen. Als Beweis der Bona nde 


wird vorerft ein Facſimile einer der höchſten Perſönlichkeiten 
gegeben. Die vollſtändige Enthüllung der Namen ſoll erſt 
zweiten Theile der Facſimile⸗Ausgabe gegeben werden. 

— Das freiſprechende Urtheil gegen die Redakteure 
v. Hammerſtein („Kreuzztg.“) und Balla („Volk“) wegen n 
leidigung des Frankfurter Landrichters Liebmann, gegen das vo 
dem Staatsanwalt in Berlin Reviſion eingelegt worden war, 
vom Reichsgericht aufgehoben worden. Die Sache wurde an 
Vorinſtanz zurückverwieſen. 


x 


7 


— Im Laufe des verfloffenen Winters find von der mil 


tärverwaltung Lieferungen von Wäſcheſtücken und Bettlaken im 


Geſammtwerthe von 250 000 Mark an ſolche ſchleſiſche ifen 
kanten vergeben worden, welche Handweber aus den it 
Glatz, Waldenburg, Neurode, Schweidnitz, Reichenbach um 
Landeshut beſchäftigen. Die Vergebung erfolgte ausdrücklich 7 
Zwecke der Verſorgung der vielfach mit Arbeitslofigkeit kämdnen 
den Handwerker mit Arbeit. Bei der Vergebung der Lieferung g 
find auch beſondere Bürgſchaften dafür vorgeſehen worden, den 
nur ſolche Handwebewaaren abgeliefert werden, die von 

Webern der genannten ſechs Kreiſe hergeſtellt ſind. Wenn 
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Neuerer Zeit die in dieſem Winter aus den Kreiſen ſchlefiſcher 
Yandweber laut gewordenen Klagen über Mangel an Arbeit zum 
gobten Theile verſtummt find, fo iſt dies wohl in erſter Linie 
1 gem dankenswerthen Vorgehen der Militärverwaltung zuzu⸗ 
eiben. 

— Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ berechnen, die 
Linzelſtaaten werden für 1891/92 wahrſcheinlich vom Reiche 
zund 59 Millionen mehr herausbekommen, als fie an daſſelbe 
M Matrikularbeiträgen zahlen. Im Etatsanſchlag war dieſes 
leberweiſungsmehr auf 4,5 Millionen angenommen, es dürfte 
um 54,7 Millionen vergrößern. 

Dortmund, 28. März. Bei den Knappſchaftswahlen fiegte 
„Dortmunder Ztg.“ zufolge der allgemeine ſozialdemokratiſche 
de Bergarbeiterverband. 

Ausland. 

Paris, 28. März. In der Kirche von Belleville fanden 
neuerliche Unruhen durch Sozialiſten und Anarchiſten ſtatt, welche 
en Prediger unterbrachen und riefen: „Es lebe die Kommune“, 
nieder mit den Jeſuiten“. Die Polizei ſchritt ein und ſtellte 
Mit Mühe die Ruhe her. 

London, 27. März. Nach hier eingegangenen Meldungen 
haben geſtern fünf Schleppdampfer den Verſuch gemacht, den 
Schnelldampfer „Eider“ abzubringen, jedoch ohne den gewünſch⸗ 
den Erfolg. Die Bemühungen ſollten morgen Vormittag 10¼ 
Uhr bei der Hochflut wiederholt werden, wenn der Wind günſtig 
N Die Taucher haben den Hauptleck verſtopft. 
N Petersburg, 28. März. Die „Moskauer Zeitung“ meldet, 
der Generalgouverneur des Turkeſtan ſoll die Befugniß erhalten, 

olche Ausländer aus dieſem Gebiete auszuweiſen, die ſich dort 
als ſchädlich oder gefährlich erwieſen. 

Petersburg, 28. März. Das Geſuch der Verwaltung der 

Varſchau⸗Terespoler Bahn, den ſtaatlichen Ankauf ihrer Linie 

bn ein Jahr zu verzögern, iſt abſchläglich beſchieden worden und 
der Entſchluß gefaßt, dieſe Bahn vom 1. Mai des laufenden 

ahres an in Staatsbetrieb zu nehmen. 
Kiew, 28. März. Infolge von Futtermangel mußten 
m letzter Zeit im Gouvernement Kiew über 21 000 Pferde ge⸗ 
ü dtet werden. 
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Provinzialnachrichten. 

() Culm, 28. März. (Jugendliche Falſchmünzer) gelangten kürzlich 
ie Hände der hieſigen Polizei. Zwei Lehrlinge der Klempnermeiſter⸗ 
; we N. verstanden es Zwanzigpfennigſtücke und Einmarkſtücke getreu⸗ 
8 nachzuahmen. Bei einem Bäcker gaben ſie ein Einmarkſtück in 
Jablung. Daſſelbe war ſehr fettig, der Reichsadler etwas verwiſcht, der 
mand jedoch gut. Die in den Handel gebrachten Zwanzigpfennigſtücke 
Ein von den echten wenig zu unterſcheiden. Bei einer Hausſuchung 
apen die Werkzeuge und Thonabdrücke, die fie bei der Herſtellung der 
Palſikate benutzten, gefunden. f . 
Jie 90 Krojanke, 28. März. (Saatenſtand. Gewitter). Die Saaten ſind 
beſt allgemein gut durch den Winter gekommen und berechtigen zu den 
A en Hoffnungen. Infolge des dürftigen Ausfalles der vorjährigen 
banernte lebten die Landwirthe um die Durchwinterung des Viehes in 
3 nee Sorge; jedoch konnten durch die Ausnutzung der bis in den De⸗ 
18 er andauernden Herbſtweide bedeutende Futtermengen erſpart werden, 
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1 I 30g dasdesenwärtig noch reichliche Jie er vorhanden ſind. — Geſtern 


27. 
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erſte Gewitter in dieſem Jahre über unſern Ort. 


. 29. März 1892. 


(Falb hat wieder einmal Recht gehabt). Der 28. März 
ach Falb ein kritiſcher Tag 1. Ordnung. Die an ſolchen Tagen 
auf dwartenden Naturerſcheinungen treten nicht überall in gleicher Stärke 
und beſchränken ſich nicht auf dieſen einen Tag, ſondern er ift das 
un „ um welches ſich die Naturerſcheinungen gruppiren. Hier in 
en wir am Sonntag Nachmittag einen heftigen Regenguß, 
In ald der Vormittag ſich durch die ſchönſte Witterung auszeichnete. 
2 Dt. Eylau und Krojanke zogen an dieſem Nachmittage aber 
au, ſarke Gewitter mit heftigen Donnerſchlägen und ſtrömenden Regen⸗ 
0 einher. 


— 


war n 


5 Em 058 (Die Comeniusfeier), welche der Coppernikusverein geſtern 


maß mittag in der Aula des Gymnaſiums veranſtaltete, hatte nur einen 
Her igen Beſuch gefunden; ſie beſchränkte ſich auf einen Vortrag des 
en Pfarrer Hänel über Leben und Wirken des großes Schulmannes. 
il Redner führte aus, daß der Mann, den wir heute feiern, wenig bes 
Ant ſei. Doch haben alle von ihm großen Segen; denn er iſt der 
bnbrecher des Schulweſens. Die Reformatoren haben ſich zwar große 
Verdienſte um Hebung deſſelben erworben, aber mit der Zeit hatte ſich 
das Bedürfniß nach einer Reform des Unterrichts eingeſtellt. Dieſe 
achte Comenius, der im Jahrhundert der Politik lebte. Redner ſchilderte 
* den Lebensgang des Pädagogen und wies dabei auf ſeine Werke 
5 Als Comenius 1642 dem Rufe der ſchwediſchen Regierung nach 
dum folgte, kam er auch nach Thorn. 1645 ſollte nämlich hierſelbſt 
ſchede ne ſogenanntes „Religionsgeſpräch“ eine Vereinigung der ver⸗ 
la wei Konfeſſionen verſucht werden. C. wurde auch zu demſelben ein⸗ 
leſſete a Ber er ſich von der Idee nur wenig Erfolg verſprach, 
Die Bepla em Rufe doch Folge und weilte ſo einige Wochen in Thorn. 
malg ante Einigung verlief im Sande. Später iſt Comenius noch⸗ 
Dude bie born geweſen, als er ſich zum zweitenmale verheirathete. Er 
dude 9etrant. Im zweiten Theile des Vortrages erörterte Redner 
m elche C. erſtrebte. Seine Verdienſte faßte er in folgende drei 
85 Baitg, „en: 1. Er vertrat die Idee einer allgemeinen Volksbildung 
2. ildung 5 on dung. 2. Er forderte die Pflege der Mutterſprache und die 
chtes, einez Volksſchulen. 3. Er iſt der Vater des Anſchauungsunter⸗ 
3 hf er hervorragendſten Bildungsmittel. 
er „Thorne ern Artikel über die Comeniusfeier) in Nr. 71 
8 reife‘ am 24. März finden wir, nachdem ihn noch andere 
dan "edinzialzeitungen zum Abdruck gebracht haben, zu unſerm 
a — in der heutigen Nummer der „Thorner Zeitung“ wort⸗ 
m einen aer Stelle wieder. Jedenfalls hat das Blatt in Verlegenheit 
15 5 . ihn in einer auswärtigen Provinzialzeitung entdeckt 
ue unbef "tere Prüfung kurz entſchloſſen annektirt. Wir freuen uns ob 
ſſung 3 Nachdrucks, kommt doch in dem Aufſatze unſere Auf⸗ 
N olle Aa met Lehren, die in dem poſitiven Chriſtenthum wurzeln, 
unge tung. Sonach iſt durch den glücklichen Griff der „Thorner 


1 de Am Leſern derſelben, die den Artikel zur Lektüre nehmen, nach 
i vi % dieſes liberalen Organs gegen die pofitive chriſtliche 
5 0 vo ar end der Bewegung in der Volksſchulgeſetzfrage auch einmal 
Len vertretene entgegengeſetzte Standpunkt vorgeführt, der man⸗ 


8 i 1 und für denſelben gewonnen haben dürfte. 

f yet > umfaßt lichen Verbands vereine) des deutſchen Gaſtwirths⸗ 
guten am 22 an die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen, 

fe. + waren in RE M. in Marienburg ihre diesjährige Zonenſitzung ab. 
Morn mit 4 er Sitzung vertreten die Vereine Königsberg mit 8, 
gliedern » Danzig mit 9, Dirſchau mit 3 und Marienburg mit 10 

{ Außerdem waren Säfte von Marienburg und Elbing an⸗ 
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weſend, an welch letzterem Orte demnächſt ein Gaſtwirthsverein ins 
Leben treten ſoll. Den „Bericht der öſtlichen Zone über Vergrößerung 
derſelben“ erſtattete der Vorſitzende, welcher mittheilen konnte, daß in 
Inſterburg, Elbing und Marienwerder neue Vereine ins Leben treten 
ſollen, auch ſei ſolche Abſicht in Allenſtein, Tilſit und Graudenz vor⸗ 
handen. Ein Antrag des Vereins Königsberg, eine Zonenkaſſe zu er⸗ 
richten, um die durch Zonenſitzungen verurſachten Koſten zu decken, konnte 
nicht zur Beſchlußfaſſung gelangen, da die Vertreter der einzelnen Ver⸗ 
eine nicht in Geldangelegenheiten autoriſirt ſind und ſoll deshalb die 
Angelegenheit in den Vereinen ſelbſt ihre Erledigung finden. Danach 
trat man in die Behandlung der Anträge für den Gaſtwirthstag in 
Roſtock. Ueber den Antrag e Königsberg, „den Kampf der freien Ber⸗ 
liner Vereine gegen die Berliner Innung als Verbandsſache zu betrach⸗ 
ten und von Verbandswegen dagegen Front zu machen“, referirte Herr 
Wolf⸗Königsberg. Referent hob hervor, daß der Verband ſeiner Ten⸗ 
denz nach nicht mit der Innung gehen könne; es ſei darum Pflicht, die 
Berliner freien Vereine in ihrem Kampfe gegen die Innung nach Mög- 
lichkeit zu unterſtützen, was auch beſchloſſen wurde. Ueber das Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetz referirte Herr Neumann⸗Danzig, welcher den jetzigen Stand 
der Angelegenheit ſchildert und erklärt, auch die Centrumspartei habe 
beſchloſſen, gegen das Geſetz zu ſtimmen, die Verſammlung könne alſo 
ruhig ſein, das Geſetz werde abgelehnt. Der Vorſitzende referirte hierauf 
über eine zum Beſten der Th. Müller⸗Stiftung geplante Lotterie von 150000 
Loſen zu 1 Mk., deren Abhaltung in Altenburg beſchloſſen wurde. Nach 
einer lebhaften Debatte kam der Antrag Neumann⸗Danzig zur Annahme, 
daß der Vorſteher für die Theodor Müller⸗Lotterie ſtimmen ſolle und 
zwar unter der ausdrücklichen Modifikation, daß ½¼ des Reinertrages 
zum Bau der geplanten Wilhelm⸗Kirche in Berlin, / zur Th. Müller⸗ 
Stiftung und ½ zum Fonds zu einer Spar⸗ und Darlehnskaſſe des 
Verbandes vertheilt werden ſollen. Als Ort des nächſtjährigen Zonen⸗ 
tages wurde Dirſchau gewählt. 

— (Eine polniſche Verſammlung) fand am Freitag in der 
„Fürſtenkrone“ zu Mocker ſtatt, zu welcher etwa 400 Perſonen erſchienen 
waren. Herr Redakteur Danielewski aus Thorn und Herr v. Czarlinski 
ſprachen über Religion und Schule. Nach den Vorträgen wurde eine 
Petition betr. Einführung des polniſchen Unterrichts zur Unterſchrift 
vorgelegt. Die polizeiliche Ueberwachung leitete Herr Regierungsſekretär 
Mardzinski aus Marienwerder. 

— (Theater). Vor ziemlich gut beſetztem Hauſe ging geſtern 
Lindaus Schauſpiel „Maria und Magdalena“ in Szene. Der Dichter 
hat zur Heldin eine junge Dame, Maria, erwählt. Infolge von Ver⸗ 
leumdung iſt das junge Mädchen aus dem Hauſe ihres Vaters, eines 
Kommerzienraths, verſtoßen worden. Sie hat ſich der Bühne zugewandt, 
den Kampf mit mancherlei Gefahren ihres Berufs ſiegreich beſtanden 
und erlangt, indem ſie ſchließlich in den Hafen der Ehe mit einem jungen 
Fürſten einläuft, auch Vergebung des Vaters. Letzterer hat ſich in⸗ 
zwiſchen mit einer Penſionsgenoſſin Marias, die an der Verleumdung 
nicht ganz ſchuldlos iſt, der zweiten Titelheldin Magdalena, verheirathet 
und zuletzt erfolgt auch die Ausſöhnung der beiden Jugendgefährtinnen. 
In der Handlung iſt einem Profeſſor ein bedeutendes Feld der Mit- 
wirkung eingeräumt; er iſt es insbeſondere, der die Fäden des Ganzen 
in der Hand hat, und durch deſſen Thätigkeit der befriedigende Abſchluß 
zu Stande kommt. Das Stück iſt geſchickt aufgebaut und entbehrt auch 
der heiteren Szenen nicht. Die Aufführung war wiederum zufrieden⸗ 
ſtellend. Als Trägerin der Hauptrolle bewährte Frl. Seldburg ihr 
ſchauſpieleriſches Können in hohem Maße. Sie ſpielte die Maria Verrina 
natürlich, nirgends theatraliſch aufgebauſcht, wozu die Rolle leicht ver⸗ 
leitet. Die Reinheit und Hochherzigkeit dieſes Frauencharakters kam 
wirkungsvoll und überzeugungswürdig zur Geltung. Gleich günſtig 
führte Frl. Schwemer die Magdalena durch; ihr gelang als Gattin des 
Kommerzienraths Werren im Gegenſatze zu ihrem beſchränkten Ehemanne 
die Repräſentation im Salon ebenſo gut, wie der Ausdruck der inneren 
Kämpfe. Des Kommerzienraths Töchterlein Elly ſpielte Frl. Wagner 
durchaus zufriedenſtellend. Recht gut in ihren kleineren Partien waren 
Frl. Herz als Frau v. Zingelburg und Frl. Ahlers als deren Tochter 
Alma. Von den Herren ſei zunächſt Herr Freiburg genannt, der die 
dankbare Rolle des Profeſſors Laurentius mit einer gewiſſen Routine 
durchführte. Recht gelungen in Spiel und Maske war Herr Gerlach als 
der eitle, ſtändig ſeinen Reichthum betonende Kommerzienrath. Die 
Szene mit dem Profeſſor und die mit dem Fürſten im Atelier riefen 
viel Heiterkeit hervor. Den jungen Fürſten Bernd repräſentirte Herr 
Meßthaler in anſprechend herzlicher Weiſe. Von den ſonſtigen Mit⸗ 
wirkenden ſei noch genannt Herr Werder als Dr. Gels, dem der Dichter 
als Repräſentant der Feder gerade keine ſchätzenswerthen Charakterzüge 
beilegt. Die beiden jüngeren Vertreter des Adels, v. Gülzbach und 
v. Merz, ſind abſichtliche Karrikaturen Lindaus, der ſich in der Zeich⸗ 
nung der Dämlichkeit und Tölpelhaftigkeit nicht genug zu thun weiß. — 
Morgen Mittwoch) wird ein neues Stück von Paul Heyſe: „Die 
Wahrheit“ gegeben. Die Hauptrollen liegen in den Händen der Damen 
Maſſon und Seldburg und des Herrn Freiburg. Dieſe Beſetzung ver⸗ 
ſpricht eine intereſſante Aufführung. — Durch die bisherigen Erfolge 
ermuthigt, wird Frl. Bernhardt noch eine Vorſtellung außer Abonne⸗ 
ment zugeben. Hierfür iſt der „Unterſtaatsſekretär“, Luſtſpiel von 
Wilbrandt, angeſetzt. 

— (Beſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt Nr. 208 gelegenen Maurer Hagemann'ſchen Grundſtücks 
ſtand geſtern vor dem hieſigen königl. Amtsgericht Termin an. Das 
Meiſtgebot mit 1900 Mk. gab Herr Ziegeleibeſitzer Lüttmann aus 
Leibitſch ab. 

— (Diebſtähle). Geſtern wurden bei dem Erſatzgeſchäft im Mielke⸗ 
ſchen Lokale mehreren jungen Leuten verſchiedene Sachen geſtohlen. Dem 
einen kam ein neues Oberhemde, einem anderen das Portemonnaie mit 
Geld, einem dritten Weſte und Strümpfe abhanden. Der Arbeiter 
Stolzenberg entwendete einen Hut und ein Paar Pantoffeln, welche vor 
dem Roſenthal'ſchen Geſchäft hingen, und wurde daraufhin verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 14 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden 3 Hemden und 2 Weſten im Mielke'ſchen 
Gaſtlokale. ee 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,22 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern 0,22 Meter geſtiegen. Der Hochwaſſer⸗ 
ſignalball iſt gezogen. Geſtern trafen die erſten beladenen Kähne aus 
Polen kommend hier ein, 2 Gabarren und 2 Kähne mit Melaſſe beladen 
aus Duninow und 2 mit Steinen beladene Kähne aus Wloclawek. Die 
Gabarren ſind heute ſtromab nach Danzig geſegelt. Heute früh fuhr der 
Dampfer „Graf Moltke“ nach Danzig ab, wo er auf der Devrien'ſchen 
Werft einer Umänderung unterzogen werden ſoll. Heute Mittag langte 
die erſte Holztraft aus der Drewenz kommend hier an. 


— Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,30—4,00 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 bis 
1,00 Mk. pro Pfd., Eier 65—70 Pf. pro MdL, Hühner 1,80— 2,40 Mk. 


(Falſchmünzer). Aus Temeswar in Ungarn wird das 
immer häufigere Vorkommen falſcher Zehn-, Fünf⸗ und Einer⸗ 


Banknoten gemeldet. Der Polizei gelang es zwar Daten zur 
Verhaftung einer Fälſcherbande zu eruiren, es ſcheinen aber noch 
andere zu exiſtiren. 

(Feuersbrunſt). Eine in der Ortſchaft Sevelen im 
Rheinthale (Kanton St. Gallen) ausgebrochene und durch hefti⸗ 
gen Föhnſturm weiter verbreitete Feuersbrunſt zerſtörte bis Sonn⸗ 
abend früh etwa 60 Firſten. 

(Schnelle Fahrt.) Dem britiſchen Segelſchiffe „Howard 
D. Troop“ iſt es gelungen, die Reiſe von Greenock in Schott⸗ 
land nach New⸗York in vierzehn Tagen zu machen. Es iſt dies 
die ſchnellſte Fahrt, die je von einem derartigen Fahrzeug über 
den Atlantiſchen Ozean zurückgelegt worden iſt. 

Telegraphiſche Hepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 29. März. Die Nachricht, der Großherzog 
von Baden habe inbetreff des Fallenlaſſens des Schulgeſetzes 
ein Schreiben an den Kaiſer gerichtet, wird dementirt. 

Berlin, 29. März. Es beſtätigt ſich, daß Staats⸗ 
miniſter von Bötticher ein Demiſſionsgeſuch eingereicht habe. 
Geſtern Abend wurde indeſſen entſchieden, daß Herr von 
Bötticher im Amte verbleibt. 

Paris, 29. März. Die Meldungen neuer Attentate 
in verſchiedenen Straßen ſind erfunden. Zahlreiche Haus⸗ 
beſitzer erhielten Drohbriefe. Die Kriminalpolizei iſt voll⸗ 
ſtändig desorganiſirt. Der Beſitzer des Hauſes, in welchem 
der Gerichtsrath Benoit wohnt, kündigte dieſem aus Furcht 
vor Dynamitattentaten. Plakate, welche an dem von Prä⸗ 
fekturbeamten bewohnten Gebäude angeheftet wurden, drohen 
an, das Gebäude in die Luft zu ſprengen. 

Warſchau, 29. März, 12 Uhr mittags. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,54 Meter. 

2 Verantwortlich für die Nedakſſen: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
is 29. März 28. März 


Tendenz der Wadde fi, 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 205—90 | 206—35 
Wechſel auf Warſchau kurz 205—75 206—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ¾ . 99—50 99—50 
Preußiſche 4% Konſolss 106—40 | 106—60 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 65—10 65—40 
u iquidationspfandbriefe . 62—10] 62—20 
efipreußiide Pfandbriefe 3½ % 94—90 95—10 
Diskonto Kommandit Antheile 178—10 | 178—80 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170—90 171-50 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—10 1 172—10 
Weizen gelber: April⸗Mai 191—25 192— 
mare RT 192— 193—25 
loko in New york | BY] 98—%¼ 
Roggen: locko OH 4— 
April⸗Mai 22 AORTA ET IT 
Mai⸗ Juni een ee. [20R—20 1 203—20 
Sum 8 197701198 —50 
Rüböl: April⸗ Mai 53—60 53— 
Sept.-Dftb.. . . 53—301 52—90 
Spiritus: 
50er lofo . 60—80| 60—80 
70er Iofo . 41—40| 41—40 
70er April-Mai Baer 41— 41—40 
70er Auguft:Sept. . . 2 43— 


) RT 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pt. 


Berlin, 28. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 3313 Rinder (203 Dänen und Schweden), 9911 Schweine 
(869 Dänen und 336 Bakonier), 1762 Kälber und 3904 Hammel. — Der 
Rindermarkt nahm trotz geringeren Angebots infolge ungünſtiger Fleiſch⸗ 
märkte keinen Aufſchwung, und nicht immer wurden die notirten Preiſe 
erzielt, der Markt auch nicht geräumt. Zur 2. und 1. Qualität rechnen 
wir cirka 1400 Stück. 1. 58 2. 50—55, 3. 42—47, 4. 35—40 Mk. 
pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinehandel hatte bei geringem 
Export ruhigen Verlauf, doch wurden die vorwöchentlichen Preiſe ge⸗ 
halten und der Markt geräumt. Feinſte Waare knapp und ſtark begehrt, 
geringe mehr vernachläſſigt. Zuletzt verflaute der Markt. 1. 54, (reife, 
kernige Waare von 220 Pfd. und darüber auch 55), 2. 50—53, 3. 45 
bis 49 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier je nach Qualität 
47—49 Mk. p. 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. — Kälber⸗ 
handel ſchleppend und flau. 1. 50—58, ausgeſuchte Waare darüber; 
2. 41—49, 3. 35—40 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel äußerſt 
flau; die Preiſe blieben zwar ziemlich unverändert, es wurde aber nicht 
ausverkauft. 1. 42—44, beſte Lämmer bis 48; 2. 36—40 Pfg. p. Pfd. 
Fleiſchgewicht. 

Königsberg, 28. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne pCt. Faß flauer. Zufuhr 25 000 Liter. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 40,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorn er Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. März 1892. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Weizen unverändert, 115/117 Pfd. bunt 193/137 M. 121/124 Pfd. 
hell 202/206 M., 126/127 Pfd. hell 208/210 Mk., feinſter über 
Notiz. 
Roggen . 112/113 Pfd. 197%00 M., 114/117 Pfd. 202/205 


ark. 
®erfte ohne Handel. 


Sonnenaufgang: 5 Uhr 41 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 29 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 30. März. i 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht in der Schule zu Mocker. Herr 
Prediger Pfefferkorn. 


Beſten Schutz gegen Erkältung und Entzündung der Schleimhäute 
bieten Fay's echte Sedener Mineral - Pastillen. Nament- 
lich Bruſt und Lungenleidenden während der rauhen Jahreszeit ſehr 
anzurathen. Dieſe Paſtillen haben den unſchätzbaren Vortheil, daß ſie 
nicht nachtheilig auf die Verdauung oder andere Lebensfunktionen wirken. 
Depot in allen Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. 


Bekanntmachung. 


Am Donuerſtag den 31. März d. J. 
vormittags 11 Uhr werden am Ende der 
Kirchhofſtraße (Culmer Vorſtadt) die bisher 
verpachteten Wäſchetrockenplätze an Ort 
und Stelle wieder auf 1 Jahr vom 1. April 
d. J. ab zur Verpachtung gelangen und 
auf Wunſch neue Plätze abgeſteckt werden. 

Die Pacht iſt im Termin zu bezahlen. 

Thorn den 23. März 1892. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende Bekanntmachung des Herrn 
Regierungspräſidenten zu Marienwerder 
aus dem Amtsblatt Nr. 12 vom 23. d. M. 
bringen wir mit dem Bemerken zur Kennt⸗ 
niß der Betheiligten, daß die betreffenden 
Beſtimmungen in unſerm Polizei⸗Sekretariat 
zur Einſichtnahme ausliegen: 


„Bekanntmachung. 


Der heutigen Nummer iſt als beſondere 
Beilage eine Ausführungs⸗Anweiſung des 
Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe 
vom 26. Februar 1892 zum Reichsgeſetz 
vom 1. Juni 1891 betreffend Abänderung 
der Gewerbeordnung nebſt den Formularen 
D. E. F. angeſchloſſen. Ich mache auf dieſe 
Anweiſung, ſowie auf die derſelben zu 
Grunde liegenden geſetzlichen Beſtimmungen, 
welche mit dem 1. April d. J. in Kraft 
treten, hierdurch ausdrücklich aufmerkſam. 
Insbeſondere weiſe ich die Arbeitgeber, 
minderjährigen Arbeiter, ſowie ihre Eltern 
und Vormünder auf die Nothwendigkeit 
der Beſchaffung neuer Arbeitsbücher, die 
Fabrikbeſitzer auf die Nothwendigkeit der 
Beſchaffung der Plakate D., E. und F. hin 
und hebe dabei hervor, daß die genaue 
Beſchaffenheit dieſer Verzeichniſſe bei der 
Ortspolizeibehörde(Polizeiverwaltung, Amts⸗ 
vorſteher) eingeſehen werden kann. 

Die Verlagsbuchhandlung Fr. Kortkampf 
in Charlottenburg, Hardenbergſtraße, hat 
ſich bereit erklärt, die für die Behörden 
reſp. Fabrikbeſitzer erforderlichen Druckſachen 
zu liefern. 

Marienwerder den 16. März 1892. 


Thorn den 28. März 1892. 
Die Polizei-Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den l. April cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
einen goldenen Ring, einen 
größeren Poſten Damen: 
mäntel, einen kupfernen 
Keſſel, ein Schlafſopha und 
eine Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 29. März 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


— ————— 
S 


S. Burlin 
Wdentist “WEL 


Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
en unpaſſend gzwordenergahn⸗ 
tücke. 


Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


DS Nr 
— 


Lig 
in jeder Preislage, 
N: N tadellos 
in Brand u. Güte 
N empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50. 


Treiburger Geld ⸗ Lotterie. Haupt⸗ 
F gewinne: 50 000, 20 000, 10 000 Mark. 
Ziehung am 6. April. Loſe a 3 Mk. 25 Pf. 
Halbe Antheile à 1 Mk. 75 Pf. 
9 arienburger Geld⸗Lotterie. Haupt⸗ 
gewinne: 90 000, 30 000, 15000 Mk. 
Ziehung am 28. April. Loſe a 3 Mk. 25 Pf. 
Halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt 
das Lotterie⸗Comtoir von 
Ernst Wittenberg, 
— Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


— 


Oeffentliche freiwillige Auktion. 
Donnerſtag den 31. März 1892 
vormittags 10 Uhr 
werden die dem verſt. Beſitzer Michael 
Krüger gehörig geweſenen 3 
Grundſtücke nebſt Garten u. Wieſe 
meiſtbietend in der Concordia Mocker 
verkauft werden. Die Erben. 
Privatunterricht 


in allen Fächern ertheilt 2 8 
Ch. Th. Rutkowski, Thalſtr. 25. 1 Tr. 


SS 5: 9 SO 


Das Zahn-Atelier $ 


von 


7 R : 
% $. Burlin, Dentiſt, $ 
% befindet ſich vom 1. April ab % 
Breiteſtraße Nr. 36 
im Haufe des Herrn D. Sternberg. & 
... .. . DO 
Trockenes 


Kloben⸗Brennholz 1 


liefert die Holzhandlung von 
A. Finger, Piaske bei Podgorz 
zu billigen Preiſen frei Haus. 
Beſtellungen nimmt Herr P. Begdon- 
Thorn, Gerechteſtr., entgegen. 
Lieferung, wenn möglich, ſofort. 


Nohl und Stroh⸗Detkarheiten 


führt aus Ph. Zabel, Nudak bei Thorn U. 
Aufträge auch per Poſtkarte erbeten. 


Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 
Gold- u. Porzellain- ü 

Zahnfüllunge n.“ 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 53 
(Rathsapotheke). 


2 an A a SZ 2 Se nn ee an e 


* F ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZNZN ZNISINZSINISZE 
. — 
ZN Einem hochgeehrten Publikum der Bromberger Vorſtadt, der Stadt Zn 
22 und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich hierorts Zi 
a NZ 
818 Mellin- und Hofstrassen-Ecke 2x 
SZ eine SL 
© a; R . 
ZN h ZN 
Niederlage meiner Biere; 
ZN ZN 
> mit dem 1. April d. J. eröffne und die Leitung des Geſchäfts dem Kaufmann * 
NY Ilz 
xx Herrn E. Wencelewsky 25 
1 übertragen habe. N : . IN 
NZ Indem ich bemerke, daß nur gut gelagerte Biere in kleinen und 22 
355 größeren Gebinden, ſowie in Flaſchen, in Kiſtchen von 10, 20, 25 und 50 2 
e Flaſchen Inhalt, in guter flaſchenreifer Waare zu Verkauf kommen, N 
NZ empfehle mein Unternehmen einer geneigten Beachtung. NZ 
x Preiſe billigſt. — Bedienung prompt, franko Haus. — 4 
Eis vorräthig. BE 8 ZN 
N Hochachtungsvoll * 
* 7 1 3 I. 
” Dampfbrauerei und Malzfabrik x 
M ) 2 66 NZ 
25 „America“, Poſen. J 
2 W. Friedmann. 22 


Der 


Ausverkauf 


meiner Woll- und Strickwaaren dauert 
nur noch bis zum 30. d. M. 
A. Hiller, Schillerſtraße. 
Auch iſt ein Klavier Sehr billig zu 
verkaufen. 


Ruſſiſcher Sprachunterricht. 


Vom 1. April cr. ab werde ich einen Sommerkurſus in ruſſiſchem Sprachunter⸗ 


richt gründen. Diejenigen Herren Offiziere hieſiger Garniſon, 


welche nach beendetem 


Winterkurſus ſich in ver ruſſiſchen Sprache zu vervollkommnen wünſchen, erſuche ich 
ergebenſt, ſich bald gefälligſt bei mir melden zu wollen. Die Feſtſetzung der Stundenzeit 


reſp. Beſtimmung des Unterrichtslokals 
überlaſſen. Der Unterricht gründet ſich 
ruſſiſcher Sprache. 


wird dem Ermeſſen der Herren Theilnehmer 


hauptſächlich auf praktiſche Unterhaltung in 


8. Streich, 


Translateur der ruſſiſchen Sprache. 


meldungen Thorn Ecke Lücker- und arienſtraße 


alrune 
EIER cücuzt) 14 


8 
. N (4 


Nur echt mit d. Bezeichnung 
„Krafttrunk“ 
und dem 
„Faeſimile“ 
des 


Prämiirt 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 
Weltausstellung Melbourne sieben Preise, 


empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Kraftirunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 

Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierliqueur wird 
nach ärztlichen 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Konſtitution 
angewendet werden. \ 

Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein 
Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. 

Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 

Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 
Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


. Hirschfeld, Thorn, 


Dampffabrik für Branntweine u. Liqueure. 


Gegründet 1848. 


auf den Ausſtellungen zu 


Gutachten mit großem Erfolge bei 


Fabrikanten wie oben. 


vationen etc. empfiehlt 
das Ostdeutsche 


Versand-Geschäft 


1 7 . 0 x 
Gustar Schleising, Bromberg, 
Natureiltapeten- von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 28 
Gobelin-, Gaufre-, Sammet-, Seiden-, 
Leder- und Lacktapeten 
in den grossart., schönsten, neuest. Mustern, 
auf schweren Papieren und gutem Druck. 
Jedermann kann sich von der ausser- 
gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten leicht 
überzeugen, da ich Musterkarten auf Wunsch 
überallhin franko versende. 
Die in ganz Deutschland so schnell be- 
liebt gewordene Krete-Tapete, 
per Rolle 30 Pf., ist nur bei mir zu haben. 


Eine größere Auswahl 


gut geräucherte Schinken 
a Pfd. 75 Pfg. bei 
G. Güring, Gerechteſtr. 1. 


RE Auf das Grundſtück Gerberſtr. 
18 werden 


9000 Mark 


her zweiten ſicheren Stelle geſucht. Nä⸗ 
eres durch Herrn Burozykowski, daſelbſt. 


Für Neubauten, Reno- 


Ein junger Mann fucht anſtändige 


Penſion 


in einer jüd. Familie. Off. mit Preis: 
angabe unter J. H. Hotel z. d. 3 Kronen. 

Von Sſtern ab finden zwei Schülerinnen, 
die die hieſigen höheren Töchterſchulen be⸗ 
ſuchen ſollen, bei mir 


gute Penſion. 


| Bertha Staudy, Schuhmacherſtr. 1. 
| Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Frühjahrsfächer. 
Glaceehandſchuhe 


für Damen und Herren. 


Schirme und Störe, 


Cravaiten. 


Grosse Auswahl 


von 
Gelegenheits-Geſchenken. Je 
2 alanterie. 
ltſt. Markt 20 zwei Zimmer mit oder 
ohne Möbel n. Burſchengelaß zu verm. 
L. Beutler. 
1 Perdeſtall für 1 oder 2 Pferde hat zu 
4 vermiethen Hugo Dauben. 
Niöbl. Jorderzim. z. v. Breiteſtr. 23, 2 Tr. 


Ein großer Jausflurladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 


"UBAIBLALIPOTE 


Malergehilfen wee 


beim Malermeiſter L. Zahn. 


Tüchtige Schmiede, 
Feuerarbeiter und Stellmacher 


finden dauernde Beſchäftigung in der Wagen⸗ 
fabrik von Alb. Gründer. 


Mehrere tüchtige 


Putzmacherinnen 
finden bei hohem Gehalt Beſchäftigung. 
A. M. Dobrzyüski. 

Mehrere tüchtige 


Putzarbeiterinnen 


können ſich per ſofort melden. 5 
J. Willamowski, Putzgeſchäft. 
Vom 15. April d. Is. brauche ich für 
mein Geſchäft 
5 ' 3 
2 Lehrlinge & 
aus anſtändiger Familie, jedoch mit dem 
Bemerken, daß dieſelben im Beſitz eines 
Abgangs⸗Zeugniſſes von der Mittelſchule 
aus der Oberklaſſe, oder bereits im 18. 
Lebensjahre ſind. 1 
A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Hochfeines Lagerbier 


und Felſenkeller (vorzügliches Tafel⸗ 
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 
die Bierniederlage 
der Dampfbrauerei „America“ 
Mellin- und Hofstr.-Ecke. 
E. Wencelewsky. 
NB. Spritzkrähne für den Privat- 


gebrauch leihweiſe. 
in allen Dimenſionen hat 


Drainröhren billig abzugeben. S. Bry. 
ngerk eller R Eingang 


N von der 
Straße, iſt Gerechteſtr. 33 billig zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen 
Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 


Gerechteſtraße 33 


iſt die 1. Etage per 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen Breite⸗ 
ſtraße 43 im Cigarrengeſchäft. 


Kleine Wohnung zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 18 bei R. Schultz. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
Elisabethstrasse 6 
iſt die 2. Etage, beſt. aus 5 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung und 
Ausguß, vom 1. April cr. verſetzungshalber 
anderweitig zu verm. J. Frohwerk. 
Ein; freundl. Zimmer part, nebſt Kabinet 
u. Zub. iſt v. 1. April billig z. verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
1 m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
1 Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Eliſabethſtr. 14 ſind 2 Wohnungen 
in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubeh., in der 2. d von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 


ohnungen, 

3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 

2 gut möbl. Wohnungen mit Burſchengel., 
neu eingerichtet, zu verm. Bankſtr. 469/4. 
G ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
Ein möbl. 2fenſtr. Zim. nebſt Ifenſtr. Schlaf⸗ 
kab. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 19, II. 
Fine Wohnung nebſt Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. von ſofort zu vermiethen. 
Rn R iſt billi z 
Möblirtes Zimmer * ech. 
Schuhmacherſtraße Nr. 13, 1 Treppe n. vorn. 


Möblirte Wohnung 


Bacheſtraße 15. Zu erfragen Hof parterre. 
Ein gut möbl. Zim. Gerechteſtr. 2, II z. verm. 
Im. Z. n. C. u. Burſchengel. z. v. Culmerſtr. 11. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu 
vermiethen. 
Näheres Culmerſtraße 1 im Laden. 
Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Druck und Verlag von C. Domhramäti im Thorn. 


Freitag den I. April 7 Uhr abs“ 
Juſtr. U] in 1. 
Mosart-Derein. 


Die Hauptprobe (mit Orcheſter) findet 
nicht Mittwoch, ſondern Freitag den 
1. April er. abends 8 Uhr in der 
Gymuaſtal-Aula ſtatt. 

Zahlreiche Betheiligung erbeten. 

Der Vorſtand. 


Concordia. 
Verſammlung 


in Winklers Hotel 
Mittwoch d. 30. 3. 92 abends 9 Uhr. 


Victoria-Theater. 


Mittwoch den 30. März 1892: 
Letztes 


Dresdener Gesammt- Gastspiel 
im Abonnement. WE 
Gaſtſpiel der Königlichen Hofſchauſpielerim 


Henriette Masson, 


des Fräulein Clara Seldburg und Herrn 


„„ Max Freiburg. 3 
Novität! Novität! 


Wahrheit? 


Schauſpiel in 3 Akten von Paul Heyſe— 


Donneritag den 31. März 1892: 
letztes 


Dresdener Gesammt-Gastspiel 
außerm Abonnement. 
Novität! Novität! 


Der Unterftantsfekretät: 
Luſtſpiel in 4 Akten v. Adolf Wilbrandk 
Anmeldungen durch Poſtkarte zum 


Damenturnkursus 
nimmt entgegen 
Anna Brauns-Mocker, 
ſtaatl. gepr. Turnlehrerin. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der ; 

C. Dombrowski'ſchen WBuchdruken 

sin möbl. Zimmer m. a. o. Penſion vo 

E ſogl. z. verm. Strobandſtr. 15 5 
it die bisher vo! 

Tuchmacherſtr. 2 Herrn auptman 

von Höwel innegehabte . Wohnung 

vom 1. April anderweitig zu vermiethell 
J. Frohwerk: 


Herrſchaftliche Wohnungen. 

zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt 

ut möbl. Zim z. ven, Verberſſr. 13/19 

1 Wohnung von 2 Zimmern und Ne 

zu verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr. E N 

< errichaitliche Wohnungen, Bromberg 

Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden 

Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu ver 
Chr. Sand. 

Kleme freundl. Jofwohnung, Sub, 
Rab., Küche, Keller u. Stall v. 1. 4. # 

an ruhige Einwohner zu vermiethen auf 
macherſtraße 4. Zu erfragen 2 Treppe 

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Va 

von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 7° 
DI Markt 20 eine kleine Wohn 
zu vermiethen. L. Beutlel, 

ine kl. freundl. Wohn. vom 1. April“ 
vermiethen Culmerſtr. 12 

I möbl.- Sim. 3. v. Jul erfr. Gerftenitr. I 5 
Fa Wohnung für 1—2 or 4 

Schuhmacherſtr. 1% 

ie Kellerräumlichkeiten 


Hauſe Nr. 87, in welchen eine r 
handlung und in den letzten 1 h 


in un 


Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolge 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermie!“ 


©. B. Dietrich & Sohn 
mm j 


Bederfr. Ist die Ginge, 5 gi 
und Zubehör, zu vermiethen. ae, 
1 


l. Wohnung van ſogleich zu 
Stirobandfir. 24. Were 
ie 1. Etage von 5 Zim. nebit 

2 v. I. April z. verm. J. Sellner; Ger 


Ei möblirtes Zimmer von }ofori 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach 


Eine kleine Kamilienwoputd 


vom 1. April zu vermiethen. iter. 
Ad. Borehardt ie 
Brombergerſtraße auf 
Wohnung im Erdgeſchoß, beach gehe 
5 Zim., Küche, Veranda und allem fe zun 
ſammt Pferdeſtall und Wagen rene 5 
Preiſe von 900 Mark zu permieth 1. 
ER. Lebrie 


Täglicher Kalendel- 7 
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